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Digitalisierung, papierlose Adminis-
tration, Vernetzung – das sind Schlag-
wörter, die immer häufiger auch in
Zahnarztpraxen zu hören sind, wenn
es um die Zukunft geht. Pixel kann
man nicht beschreiben, lochen und
ablegen. Doch führt kein Weg an der
Digitalisierung vorbei, will man in-
tern oder extern kommunizieren und
Dossiers verwalten und attraktive Ar-
beitsplätze bieten.

Dental Tribune besucht in loser
Folge Praxen, die den Schritt in die
virtuelle Welt gegangen sind oder
noch vor sich haben. Welche Erfah-
rungen haben die Praxisinhaber ge-
macht und wie sind sie dieses existen-
zielles Projekt angegangen?

Als erste Praxis besuchten wir
Dres. Thomas Müller und Benjamin
Weidmann in Schaffhausen, die das

Projekt „Digitalisierung“ gerade ab-
geschlossen haben.  

DT: Herr Dr. Müller, Sie und Ihr
Partner führen eine Praxis mit 15
Mitarbeiterinnen. Auf Ihrer Praxis-
homepage begrüssen Sie die Lese-
rinnen und Leser mit den Begriffen
Wohlbefinden, Vertrauen, Innova-
tion, Transparenz und treffen damit
die Empfindungen der Menschen,
die sich einem Zahnarzt anver-
trauen, auf den Punkt.
Greifen wir das Wort Innovation
heraus und fragen Sie, warum Sie
erst heute den Schritt in die „papier-
lose Praxis“ wagten?

Dr. Müller: Unsere Praxis ist
technisch auf dem neuesten Stand.
Vom Internetanschluss im Warte-
zimmer, CEREC, Videoverbindung
zum Dentallabor, OPT, Volumento-
mografie bis hin zum OPM mit Video
nutzen wir digitale Hilfsmittel zur
Behandlung, da war es nur konse-

quent, auch die Praxisadministration
zu digitalisieren. Als ich vor 12 Jahren
meine Praxistätigkeit begann, steckte
das Thema noch in den Kinderschu-
hen. Viele der heute üblichen Schnitt-
stellen zwischen den einzelnen Pro-
grammen (Administration, Bilder,
Röntgen …) bestanden noch nicht
oder waren unbefriedigend. Das
Internet war erst im Aufstreben, der
digitale Datenverkehr noch kein fun-
damentales Bedürfnis. Ich entschloss
mich zu dieser Zeit noch für die Pa-
pier-KG und das analoge Röntgen.
Dieses System war und ist bewährt
und taugte über Jahre hinweg, sodass
wir unseren Innovationsdrang in an-
dere Richtungen leiten konnten (Pro-
zessoptimierung und Dokumenta-
tion (ISO), Dienstleistungen, Be-
handlungstechnologien …).

Bei einer „systemischen Müllab-
fuhr“ (2010) äusserten unsere Mitar-
beiterinnen den Wunsch, weniger
Zeit mit unproduktiven Such- und
Ablagearbeiten der KGs verbringen
zu müssen. Bei täglich 40 bis 60 direk-
ten und  20 bis 40 indirekten (tel.)
Kundenkontakten gehen da 2 bis 3
Stunden verloren. Zudem begann
unser KG-Archiv aus allen Nähten zu
platzen. Der Wunsch „weg von der
Papier-KG“ war die logische Folge.

Letzter Motivationspunkt war
die unterschiedliche Lesbarkeit der
KG-Einträge. Immer wieder passierte
es mir selbst, dass ich Einträge kaum
mehr lesen konnte, welche ich Jahre
zuvor gemacht hatte. Hierfür
schämte ich mich schon lange.

Sie führen eine zertifizierte Praxis,
legen also grossen Wert auf nach-
vollziehbare Prozesse. Wie sind Sie
das Projekt angegangen?

Als Erstes versuchte ich mir ein

„Zukunftsbild“ zu malen, welches an-
schliessend mit den technischen Mög-
lichkeiten abgestimmt werden musste.

Dann definierte ich die Erwar-
tungen in Bezug auf Personalauf-
wand, Prozesse, Kunden und Finan-
zen, welche durch das Projekt erfüllt
werden sollten.

Ich habe mir in einer Vorstufe Ge-
danken über den Gesamtablauf ge-
macht und diesen in einer Kick-off-
Veranstaltung mit einem Kernteam
verfeinert. Parallel dazu wurde der
Ansatz in einem Peer-Coaching
überprüft. Die Phasen des Projekts
sahen etwa so aus:
– Zeitplan für Abklärungsphase er-

stellen
– Bedürfniserfassung (Hardware/

Soft ware/Migration alter Doku-
mente)

– Evaluation der Migration alter Do-
kumente: Art, Anzahl, Zeitpunkt,
Prozess, interne Schulung klären

– Evaluation verschiedener System-
architekturen („mobil vs. statisch“)

– Grundsatzentscheid für System
und Migration

– Budget und Zeitplan für Umset-
zung, Personalressourcen

– Migration (Digitalisierung) alter
Dokumente

– Beschaffung und Installation der
Hard-/Software, Digi RX, Netzwerk

– Schulung des Personals und Ein-
richten der Software (neue Mo-
dule …)

– Dokumentation anpassen
– Parallelphase (Papier-KG und Digi-

KG) prüfen
– Start auf Tag „X“
– Re-Evaluation, ggf. Anpassungen

Das Projekt wurde auf eine zeitli-
che Achse gebracht, in Unterprojekte
unterteilt, welche dann ans Kernteam
delegiert werden konnten.

Identifiziert und verteilt wurden:
– Budget, Zeitplan, Ressourcen
– Evaluation von Hardware und Soft-

ware
– Prozessgestaltung
– Scanning der alten Dokumente

– Dokumentation
– Schulungen

In einem „Plan-Do-Check-Act“-
Rhythmus, der jedem Qualitätsma-
nagement zugrunde liegt, wurden die
wichtigsten Schritte verfolgt.

Wie sieht die Kosten-Nutzen-Rech-
nung aus? Lässt sich der Rationali-
sierungseffekt überhaupt quantifi-
zieren?

Diese Frage ist im Moment noch
sehr schwierig zu beantworten. Lei-
der bekommt man auch von den
Hard- und Software-Lieferanten
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Weg vom Papier – hin zur Digitalisierung 
Tragen Sie sich mit dem Gedanken Ihre Praxis zu digitalisieren? Johannes Eschmann sprach mit Dr. Thomas Müller, der diesen Schritt gerade abgeschlossen  hat.

Die AR&IT – Association Radiology
+ IT Management – bietet Digitale
Radiologie, Computer-Hardware
und PC-Netzwerk erstmals aus einer
Hand, dies vermeidet Kompetenz-
probleme zwischen Geräteliefe -
ranten und Programmanbietern.
AR&IT übernimmt die Verantwor-
tung über die gesamte Computer-
Hardware für den Praxisbetrieb und
automatisiert die Datensicherung
der gesamten PC-Anlage und der di-
gitalen Bildverarbeitung. Von intra -
oral über OPT bis zur DVT Volumen-
tomografie kennt und betreut
AR&IT das Datenhandling für alle
bekannten Bildsysteme. Spezialisten
mit langjähriger Berufserfahrung aus

der IT Branche und der Dentalwelt
gewährleisten den sicheren Betrieb

der Anlagen. Mit den neuesten, preis-
werten, schnellen und ökologischen
Hardwarekomponenten lassen sich
Serverlösungen sicher ersetzen und
gleichzeitig Geld sparen. Zum Bei-
spiel schon heute das 30-Fache an
elektrischer Energie. Hinzu kommt
ein Gewinn an Betriebssicherheit,
Zeit und Geld. Die vollautomatisierte
externe Datensicherung (Online 
Backup) kontrolliert sich selbst. 365
Mal pro Jahr ohne Ihre Hilfe. Ein Mail
informiert täglich über den Sicher-
heitsstatus der Daten. Über 90 dieser
Systeme bewähren sich bereits im
Praxisalltag.

www.datenmanagement.li
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Nach dem Effort: Dr. Benjamin Weidmann und Dr. Thomas Müller vor ihrem Praxislogo.

Vorbereiten der KGs zum Einscannen: Laborzettel und Post-it Notizen ent-
fernen.

Mittels eines EAN-Codes wurden die Dossiers in Gruppen eingeteilt. Mit einem Hochleistungsscanner wurden die KGs eingelesen.

Chris A. Mumenthaler, Luzern, freut sich
über den Erfolg von AR&IT.

Digitale Radiologie, Computer und PC-Netzwerk aus einer Hand
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